
Reportage zu dem Besuch in
Neuengamme

Die Bestandteile dieser Reportage basieren auf dem von uns Erlebten
und einigen Informationen sowie Bildern der o�ziellen Internetseite.
Unter https://www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de können Sie sich
alles noch einmal genau durchlesen und über spezielle Funktionen
einen Einblick in die Gebäude und auf das Gelände bekommen.

Das ehemalige KZ (Konzentrationslager) Neuengamme beziehungsweise
die Gedenkstätte Neuengamme ist ein ehemaliges deutsches
Häftlingslager aus der Zeit des Zweiten Weltkrieges. Politische Gegner,
ethnische Gruppen - unter anderem jüdische Personen - und diverse
nationalsozialistisch-feindliche Leute wurden unter grauenvollen und
lebensbedrohlichen Bedingungen (jahrelang) eingesperrt und zur
Zwangsarbeit in der sich auf dem Gelände befindlichen Ziegelei, der
Tongrube, an der Elbe oder auf dem Gelände verpflichtet. Dieses KZ war

https://www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de


kein aktives Massenvernichtungslager wie Auschwitz - dennoch gab es
viele Tote.

Am 05.07.2023 besuchten wir diese Gedenkstätte und erfuhren
vieles über die damaligen Vorgänge und Bedingungen. Mit
einem Guide erkundeten wir diesen Ort des Verbrechens und
hörten Unvorstellbares über die deutsche - doch gar nicht
allzu weit entfernte - Vergangenheit. Dieses Thema sollte
niemals vergessen werden. Mit dieser Reportage können Sie an
unserer Tour teilnehmen und diesen Ort erleben.

Bereits während wir mit unserem Bus anfahren, kommen die ersten
Gebäude und Türme in Sicht. Wir fahren an Stacheldraht-Zäunen vorbei
und können immer mehr das Ausmaß und die Größe des Geländes
erkennen. Schlichte und graue Freiflächen, teilweise große Komplexe,
natürliche Gebiete und Hausgrundrisse tauchen nach und nach auf.
Unsere Tour beginnt jedoch mit einer Hauptausstellung in eines
ehemaligen Häftlingsblocks.



Hauptausstellung

Nun kommen wir zur “Hauptausstellung” der
Gedenkstätte Neuengamme. Um die bestmögliche Perspektive
bieten zu können, sollte man natürlich zunächst wissen, wo
sich diese befindet. Unten auf dem Geländeplan sieht man alle
Gebäude des KZs durchnummeriert. Die Hauptausstellung befindet
sich in einem der ehemaligen Häftlingsblöcke des KZs. Wir
befinden uns nun also bei der Nummer 14.













Der Außenbereich

Das Gelände des Lagers ist riesig und weitläufig. Ein
großer Appellplatz, verschiedene Lager,
SS-Einrichtungen, Ziegeleien und vieles mehr. Unser
Guide zeigt uns so viel wie möglich:

Nach dem Verlassen des Ausstellungsgebäudes,
gehen wir weiter in die Richtung eines speziellen
Gebäudefundamentes. Das echte Fundament steht
zwar lange nicht mehr, jedoch wurde eine Platte als
Gedenken gelegt, wo einst das Krematorium ungefähr
stand. Nach dem Anstieg der Zahl an Häftlingen im
Verlauf des Krieges und der daraus folgenden
Todeszahl, entschied sich die Leitung zur Zeit des
Lagerbetriebs, dass ein eigenes Krematorium sehr viel
günstiger sei, als jeden einzelnen Toten kostenpflichtig
von einem Bestattungsinstitut einäschern zu lassen.

Nun drehen wir uns ein
wenig und wenden uns
einem Sandweg zu, der
uns über eine Wiese, auf
welcher unwissende
Hasen fröhlich hoppeln,
zu einem Bahnwaggon
führt. Dieser bräunliche
Bahnwaggon mit der
Aufschrift “Deutsche
Reichsbahn” und
verschiedenen
Nummern, steht alleine
auf der Wiese, direkt
neben dem Sandweg,
auf alten Schienen.
Bereits auf den ersten

Blick sieht man, dass dieser Waggon zusammen mit den aufgemalten
Personen eine damals genutzte Häftlingstransport-Methode
repräsentieren soll. Die gemalten Personen stehen dicht gedrängt in
diesem Waggon. Eine Platte mit Fußabdrücken - gegenüber dem
Bahnabteil - zeigt einem die wirkliche Nähe, die die einzelnen Menschen
zueinander haben mussten. Um sich den Platz einigermaßen vorstellen



zu können, kann man sich die doppelte bis dreifache Menge an
Personen auf dem Bild dazudenken; der Platz ist aber derselbe.

Danach folgt ein Marsch quer über das Gelände.

Auf dem Weg betrachten wir einige Mauerreste eines Arrestbunkers mit
ehemals Klappen vor den Fenstern. Sehr kleine Räume für eine oder
mehrere Personen, die jederzeit verdunkelt werden konnten und für
Erschießungen, für Strafen bei Gegenwehr oder selten für Vergasung
genutzt wurden, können wir nun etwas tiefergelegt betrachten.

Darauf folgt die Überquerung eines
großen freien Bereiches am Eingang -
der Appellplatz. Umringt von vielen
kleinen und engen Baracken, die heute
nur als Umrisse zu sehen sind, da die
Deutschen nach dem Krieg versuchten,
so viel wie möglich zu vernichten, wurden
jeden Tag alle Insassen gezählt. Sollte es
Ausbrüche gegeben haben, wurde

solange gewartet bis alle wieder zurück waren oder gefunden wurden.
Ob warm oder kalt, nass oder trocken, es wurde gewartet und - falls es
welche gab - Hinrichtungen gezwungenermaßen beigewohnt.

Auf der anderen Seite des Geländes liegen die ehemaligen Garagen, in
welchen eine Sonderausstellung zum Thema “SS” aufgebaut ist. Bevor
wir uns diese angucken, wird uns die große Ziegelei und die Tongrube
gezeigt. Dort, wo Zwangsarbeit verrichtet wurde, stehen wir nun. Einige
Zwangsarbeiter sorgten für die Förderung von Ton, andere für den
Transport der Rohsto�e zur Ziegelei. Auch hier war es egal, ob das
Wetter mitspielte. In den Anfängen des Lagers gab es nur eine kleine
Ziegelei, die auch schon vor der Errichtung genutzt wurde. Später
entschied man sich dazu, eine neue Ziegelei zwangs-errichten zu lassen
und einen Fluss für den Abtransport auszubauen. So entstanden das
Klinkerwerk und ein neues Elbufer. Diese Arbeit war sehr hart und galt
als Todesarbeit, da man sehr geringe Überlebenschancen hatte.
Meistens mussten die Arbeiter zusätzlich weit laufen und schwer tragen.
Zum Beispiel hatte man einen großen Fußmarsch vor sich, wenn man
den Anschluss zur Elbe ausbauen musste, oder man war dazu
gezwungen, die mit Ton gefüllten Loren zum Klinkerwerk zu schieben
und anschließend eine Rampe hochzubringen. Sollte eine Lore von den
Schienen springen, musste man diese so schnell wie möglich wieder
hochziehen - ohne Hilfsmittel.



Auch hier sehen wir erneut eine große freie
Fläche, Türme im Hintergrund, aber nichts, was
Schatten bietet oder anderweitig helfen könnte.
Nur ein einsames Haus mitten auf dem
Gelände. Das Haus des Kommandanten, der
sehr gerne auf dem Gelände - mit seiner
Familie - wohnen und leben wollte. Direkt neben
dem Leid und dem Tod. Man guckt aus einem
Fenster und sieht eine mit Türmen und
Stacheldraht gesicherte Anlage, viele Soldaten
und misshandelte Häftlinge.

Dazu muss man jedoch noch eines gesagt haben: Die komplette Anlage
würde niemals gebaut worden sein, wenn es keine Unterstützung
gegeben hätte. Die Stadt hat das komplette Vorhaben unterstützt und
lokale Firmen haben Häftlinge als Arbeiter angemietet. Bis auf
Geruchsbeschwerden wegen der verbrannten Leichen, war es der
Gesellschaft, der Stadt und den Firmen egal, was dort geschah.

Nachdem wir diese Eindrücke auf uns wirken gelassen haben und nun
den größten Teil des Außenbereiches gesehen haben (den
Häftlingsbereich und den Appellplatz, das Krematorium, einen
Arrestbunker, das Klinkerwerk und die Tongrube sowie den
Bahnwaggon), geht es zu den SS-Garagen, wo wir uns nun der
Sonderausstellung zuwenden werden. Leider reicht die Zeit nicht mehr,
um sich den Rest der Außenanlage anzusehen.



Studienausstellung zu der SS

So wie alle anderen Konzentrationslagern, wurde auch
das KZ-Neuengamme von der SS geleitet. Zu dieser
verfasste Heinrich Himmler, der Oberbefehlshaber
über alles was mit den KZs zutun hatte, eine
allgemeine Definition mit Zehn Punkten(1).

Um dieser beizutreten war es
notwendig eine Ahnentafel (2)
vorzuweisen, um zu bestätigen,
dass deine Familie nicht den
Idealen der SS widerspricht.
Anders zum Ahnenpass wird
bei einer Ahnentafel allerdings
nicht gefordert, über Familie
über mehrere Generation in
die Vergangenheit Bescheid
zu wissen, wobei nahezu
jeder, der eine Tafel hatte
auch einen Pass hatte.

Dokumente wie diese findet man in der Studienausstellung in der
Konzentrationslager-Gedenkstätte Neuengamme, welche sich explizit
auf die SS bezieht.

Diese doch sehr umfangreiche Ausstellung befindet sich in einer
Ex-SS-Garage in der Nähe des Klinkerwerks. Doch mit Ausnahme von
manchen Hinweisen an den Wänden wie “Rauchen verboten” oder
“Niemals Motor bei geschlossenen Toren laufen lassen” lässt nur noch
das äußere darauf schließen, dass dieses Gebäude dazu genutzt wurde,
um die verschiedene Fahrzeuge, die die SS genutzt hatte, um sich auf
dem Gelände beziehungsweise dem Bereich, auf welchem gearbeitet
wurde, fortzubewegen, zu lagern.

Das Erste, was einem vorgeführt wird, sobald man die Ausstellung
betritt, sind die Verbrechen und Urteile für die obersten SS-Männer des
KZs. Dieser Bereich umfasst allerdings auch Berichte zu den
insgesamten Verfahren zu SS-Männern aus Neuengamme und auch von
wem (3-6).

So findet sich hier aber eben auch eine Aufnahme, die das Gespräch
zwischen dem Verteidiger von 14 SS-Männern und einem Interviewer.



Unter den 14 SS-Männern befinden sich auch Max Pauly - der
KZ-Kommandant, Alfred Trzebinski - KZ-Oberarzt, Wilhelm Dreimann -
Rapportführer, und 11 weiteren Verklagten (7). 11 von diesen 14 Männern
wurden hingerichtet.

Geht man von hier aus weiter, kommt man zu vielen Tischen und
Überbleibseln der SS, wie Sessel oder Schreibtisch aus Kriegszeiten. Auf
den Tischen liegen verschiedene Dokumente oder Beiträge zu den



Handlungen im KZ aus der Sicht der SS. So zum Beispiel, aufklärende
Materialien zur Verwaltung des KZs oder wie der Alltag eines
SS-Mannes aussah. Zwei kleinere Bereiche behandeln zudem auch
noch, wie die Außenlager gehandhabt wurden oder auch wie es um die
Lager-SS nach Kriegsende stand.

Zwischen den Tischen sind auch noch Mappen untergebracht. Jede
einzelne von ihnen beschäftigte sich mit einem anderen SS-Mitglied,
unter anderem auch den oben genannten. Diese sogenannten
Biomappen beinhalten einen kurzen Lebenslauf und verschiedene
Dokumente der betre�enden Person. Schwerpunkt liegt hier bei den
meisten Mappen darauf, die Fairness oder Unfairness eines
SS-Mitglieds widerzuspiegeln (8-10).



Ein weiterer Fund, welcher einem die Haltung der SS klarmacht, ist ein
Buch, in welchem per Bildern klargemacht wird, wie sich SS-Soldaten zu
verhalten haben, bei verschiedenen Situationen. Beispielsweise bei der
Entladung von Häftlingen(11).

Die Studienausstellung der KZ-Gedenkstätte Neuengamme ist ein
Bereich mit sehr vielen Informationen auf vergleichsweise kleinem Raum.
Es ist interessant, in wie viele Unterlagen man Einsicht erhält, für die
man sich Zeit lassen sollte.

Nicht besichtigte Lagerteile

Unsere Tour hat wie bereits erwähnt einen großen Teil des Geländes
umfasst, jedoch fehlen ein paar Teile des Lagers auf unserer Liste.
Einerseits liegen teilweise Schließungen wegen Sturmschäden vor oder
sie sind aus anderen Gründen geschlossen. Da unsere Gruppe von
diesen Bereichen jedoch Teile erfahren konnte, möchten wir Ihnen diese
einmal schnell vorstellen.



Ehemaliges Walther-Werk
Walther-Werke ist eine Firma, die im
Zweiten Weltkrieg für die Deutschen eine
große Anzahl von Wa�en hergestellt hat.
Auch heute noch existiert diese Firma
und die deutsche Polizeibehörde verfügt
über Schusswa�en von dieser Firma.
Anstatt sich nun Häftlinge zu mieten, wie es andere Firmen taten, hat
sich Walther dazu entschieden, im Lager ansässig zu werden. Diese
Arbeit war nicht so hart wie die der Klinkerwerk-Arbeiter.

Das Haus des Gedenkens
Ein ehemaliges Haus für Dokumente ist in der
heutigen Zeit für die Darstellung der
Verstorbenen da. Auf Sto�bahnen hängen
Namen und Daten von mehr als 25.000
Todesopfern. Ungefähr 20.000 Namen sind
noch nicht gefunden beziehungsweise
nachweisbar. Für genauere Schilderungen gibt
es Verzeichnisse, in welchen man mehr zu den
einzelnen Personen herausfinden kann.

Wir schätzen, dass dieses Gebäude eine sehr bedrückende Stimmung
aufweist, da man sich selbst in einem Raum wiederfindet, in welchem
unzählige Namen von an diesem Ort gestorbenen Häftlingen hängen.
Man wird vermutlich von den Daten förmlich erdrückt.

Wanderausstellung
Jedes Jahr im Januar findet eine Wanderausstellung
statt. Diese Ausstellung umfasst jedes Mal ein anderes
Thema zum “lokalen Holocaust”. Tafeln und
Lernmaterialien können ausgeliehen werden.

Gefängnismauer
Bei der Gefängnismauer waren wir zwar - sie befindet sich neben der
Tongrube - jedoch gehört diese nicht richtig zum Lager. Sie entstand
nach dem Krieg, als dieses Lager als Gefängnis genutzt wurde. Dennoch
finde wir es erstaunlich, dass man ohne Gewissensbisse das Lager
umfunktionieren konnte.



Atmosphäre

Die KZ-Gedenkstätte Neuengamme ist ein Ort, der an die Opfer
des nationalsozialistischen Terrors erinnert. Sie befindet sich auf
dem Gelände des ehemaligen Konzentrationslagers Neuengamme
in Hamburg, in dem zwischen 1938 und 1945 mehr als 100.000
Menschen inhaftiert und ausgebeutet wurden.
Die Atmosphäre in der Gedenkstätte ist geprägt von Trauer,
Respekt und Nachdenklichkeit. Wir als Gruppe besuchten 2
verschiedene Abteile, in denen jeweils andere Atmosphären
herrschten.
Die Ausstellung:
Wenn man die Ausstellung in der KZ-Gedenkstätte Neuengamme
betritt, merkt man gleich, dass da eine schwere und traurige
Atmosphäre herrscht. Die Räume sind einfach eingerichtet, damit
man sich auf die Dokumente, Papiere, Fotos und persönliche
Geschichten der Opfer konzentrieren kann. Das macht den
meisten, und uns als Gruppe, echt traurig und verzweifelt.
Der Außenbereich:
Draußen in der Gedenkstätte Neuengamme ist es total ruhig und
friedlich. Es gibt grüne Wege und gepflegte Grünflächen, wo man
spazieren gehen kann. Aber trotz der schönen Umgebung wird
man von einer nachdenklichen Stimmung ergri�en. Der
Gedenkstein, der an viele Menschen erinnert, die in diesem Lager
im Krematorium gestorben sind. Eine Steinplatte markiert den Ort,
wo während der Nazi-Zeit das Krematorium stand, welches vielen
einen kalten Rückenschauer verpasst. Wenn man den alten
Appellplatz und die erhaltenen Gebäude sieht, kann man sich
vorstellen, wie schrecklich es hier gewesen sein muss. Es ist auf
jeden Fall ein Ort des Gedenkens und der Stille für all diejenigen,
die hier ihr Leben lassen mussten.

Wir bedanken uns für Ihre Aufmerksamkeit.
Stefan, Marlon, Colin, Ben


